
Liebe Paten und Freunde  
des Kinderhilfswerks Ukraine,

das ist in der Tat so: immer wieder komme ich mit einem 
Koffer voller Eindrücke aus der Ukraine zurück, Erlebnisse 
und grossartigen Erfahrungen, so auch dieses Mal.
Diese Reise verlangt uns allen wieder einmal viel Zeit 
und Kraft ab, denn immer wieder gibt es Überraschungen.
Aus allen Himmelsrichtungen treffen wir uns in Kiev.
Matthias und Susanne kommen aus Berlin, Edik � mein 
treuer Übersetzer � aus Frankfurt und Marian und ich 
aus Zürich. Ein bunt gemischtes Team. Jeder ist auf 
seine Weise gespannt, was ihn erwartet. 
Matthias und Susanne sind das erste Mal dabei, wir 
anderen sind »alte Hasen« � und trotzdem trifft uns die 
Not und das Elend immer wieder neu.
Wolodia, unser Missionsleiter, holt uns am Flughafen ab. 
Auch er hat schon eine über vierstündige Anfahrt hinter 
sich. Die Begrüßung fällt immer so herzlich aus, dass 
ich mich gleich wie zu Hause fühle. 
Wolodia kommt nicht alleine: drei seiner Enkelkinder 
und sein jüngster Sohn sind mit dabei. Sie wollen 
immer mit auf die große Fahrt, denn in Kiev gibt es 
dann ein Highlight: �MC Donalds� � das ersehnte Ziel 
aller Kinder.
Es ist für mich immer wieder schön zu erfahren, dass 
wir erwartet werden. Um neunzehn Uhr treten wir 
endlich den Heimweg an. Die nächsten vier Stunden 
sind erfüllt von gegenseitigem Kennenlernen, denn 
Matthias und Susanne sind »Fremde« für uns und wir 
staunen umso mehr, wie schnell »wir uns �nden«.

Auch ihr Herz ist erfüllt von Neugier und Fragen, die sie 
im Laufe dieser Woche hoffentlich beantwortet bekommen.
Gegen Mitternacht kommen wir dann wohlbehalten in 
Sarny an. Auch hier werden wir erwartet und bekommen 
noch einen leckeren Borsch, bevor wir uns auf eine 
erholsame Nacht freuen.
Sonntag � unser erster Tag in der Ukraine � beginnt mit 
einem Treffen. Meine Mitarbeiterin Luba kommt und wir 
freuen uns über das Wiedersehen. 
Gemeinsam beraten wir nun über den Patenschaften und 
besprechen die einzelnen Familien, deren Wohlergehen, 
Nöte und Probleme.
Wie immer ist das eine ganze Flut von Neuigkeiten, die 
ich erfahre und nicht selten treffen die einzelnen 
Schicksale mein Herz � so auch heute.
Ein tragisches Beispiel ist Valentina: ihr Mann ist im 
März unweit von zu Hause im Fluss ertrunken. Er war 
mitten in der Nacht auf dem Weg nach Hause, als er 
vom Weg abkam (es gibt nirgendwo eine Lichtquelle). 
Dabei stürzte er in den eiskalten Fluss und konnte ohne 
fremde Hilfe nicht mehr das Ufer erreichen. Die junge 
Frau war zu diesem Zeitpunkt mit ihrem zweiten Kind im 
neunten Monat schwanger. Ihre Not und das Elend sind 
dementsprechend groß. Es gibt keinerlei Hilfe vom Staat 
und nun ist sie mit ihren beiden Kindern alleine und 
muss zusehen, wie sie über die Runden kommt.
Natürlich fahren wir bei Valentina vorbei um zu hören, 
wie wir ihr helfen können.
Valentina berichtet uns, dass ihr Mann immer wieder 
viel zuviel Alkohol getrunken hatte und so auch in der 
besagten Nacht. Immer wieder hätte sie ihn gebeten, 

Rundbrief Juli 2019
Maria Fritz

»Wenn einer eine Reise tut, 
 so hat er was zu erzählen.«
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Wolodia mit seinem jüngsten Sohn und seinen Enkeln








